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A l l e r  K ü n s t e  M e i s t er
Z u m  18. J a n u a r

Im S achsenw aide ,  da  lebt e in  M ann,
D e r  A lies  w eiss  und  d e r  A lies kann,
I s t  k lüger  a is  T a u se n d  z u s a m m e n :
Er ha t  g e sch n e id e r t  und  h a t  genaht,]
E r  h a t  ge d ro sc h e n ,  e r  ha t  g e sa ’t, 
G e sc h m ie d e t  in s p rü h e n d e n  F la m m en !

E r  ha t  gew ebt und  e r  h a t  gefárbt,
E r  ha t  g e m ü n z t  und  e r  h a t  gegerb t,
E r  w u ss te  zu  m au e rn ,  zu  z im m ern ,
E r  ha t  gem ait  u n d  e r  h a t  g e re im t 
U nd  ku n s tre ich  w ieder  zu sam m enge le im t,  
W as m orsch  w ar  u n d  e lend  in T rü m m e rn .

G e z i m m e r t ? — J a woh l :  e in e n  sto lzen
T h u rm , .

D em  sc h ad e tk e in  F e u e r ,d e n  K ll tke in  S tu rm , 
O b  W ind  ihn  und  W olfe  u m h e u le n !  
G e m a u e r t ?  — J a w o h l :  u n d  m it  E isen

und  B lu t
D ie  S te ine  v e rb u n d e n !  D er  B au  ist gut, 
E r  g rü n d e t  a u f  e h e rn e n  SSulen.

G e s c h n e i d e r t ?  — J a w o h l :  ein  br2ut-
lich  Kleid 

G erm an ia ,  s e in e r  ge lieb ten  Maid,
S ta tt  d e r  a lten , bun tscheck igen  F l ic k e n ! 
G e d r o s c h e n ?  — Jaw ohl a u f  de r  Felnde

H aupt,
Die u n s  die Ehr* und  den  F r ieden  geraub t!  
G e g e r b t ?  M an ch ’ büb ischen  R ücken!

G e s á ’ t ?  In d e r  D e u tsch e n  H e rzen  G ru u d  
H at e r  ge leg t  für den  n eu en  Bund,
Den S am en  n ie  w e lkender  T re u e !
Die Saa t  w ard  m it  he iligem  B lu t genetzt, 
D ass  n ie  s ie  ein  tü ck isch er  W urm  verle tz t  
U nd sie  im m e r  e rb lü h e  auFs  N eue.

G e s c h  m i e d e  t ? — J a w o h l : ein N o thung-
schw ert

D em  A rm e, den  e rs t  kaum  ein S tecken
bew eh r t  —

U nd  wie ha t  d ie  K linge gepfifFen! 
B ege is te rung  gab ihm  füFs E isen  die G lu th  
U nd  am  s ta h lh a r ten  T e u to n en m u th  
H a t  e r  d ie  S chne ide  gesch liffen i

G e w e b t ?  J a ,  ein u n z e rre is sb a r  Band 
U nd  m it  gewaltiger M eis te rhand  
V erknupft  den  S uden  und  N orden! 
G e f a r b t ?  Mit kos tl ichem  P u rp u rro th  
D en K aiserm an te l ,  d e r  in d e r  Noth 
D er  Z e iten  schab ig  gew orden!

G e m ü n z t ?  D er  V a te rlandsliebe  Erz,
Das t ie f  e rfü llte  des V olkes  Herz,
Doch von S ch u tt  und  von Sch lacken  um -

w oben l
Lang w u ss ten  sie  n ich t ,  wie re ich  sie

sei’n - -
Da leuch te te  e r  m it  de r  Fackel drein  
U n d  de r  h e r r l ic h e  H o r t  w ar gehoben!

G e m a i t ?  Ein funke lndes  W appenbild , 
Das h e u te  vo r  jed em  a n d e re n  Schild  
H in d rau t  ü b e r  L á n d e r  und  M eere! 
G e r e i m t ?  J a w o h l :  fü r  das a lte  Lied 
Von s c h m a h l ic h e r  Z w ie trach t,  die D eu tsch -

land schied,
Das Lied von  d e r  E in trach t  und  Ehre.

G a r  trübe  s a h ’s a u s  vo r  dem  g ro ssen  J a h r ,  
Es w aren  dem  h e rr l ic h e n  K aiseraar  
G eb ro c h en  Schw ingen  und  K lau en ;
Die K ro n e  die sank  ihm  vom sto lzen

H a u p t  —
U nd f reve lnde  H á n d e  ha tten  ge raub t  
Die s c h o n s te n  de r  rh e in isc h e n  G a u e n !

U nd weil u n s e rn  B ism arck  die N oth  be»
drückt,

D ’ru m  ha t e r  d en  L e im topf  a n ’s  F e u e r  ge-
rückt;

An g lü h e n d e r  H e rz e n  F lam m en,
Da koch te  e r  sich e inen  festen  Kitt 
U nd  rü h r te  ihn  b rav  und  l e i m t e  dam it  
Den A ar und  die L ande  z u sam m en !

Ein V ie r te l ja h rh u n d e r t  hSlt e s  schon  
U nd  n irgend  erblickt m an  die S p u r  davon, 
D ass  es  n ich t  a u f  im m e r  sollt’ h a lten !  
U n d w e r  n u r  im Lande se in  H andw erk  kann, 
D er  s ieh t  das  W erk  m it B ew und’ru n g  an 
U nd  se g n e t  den  h e rr l ic h e n  A lten!

So lange I h r  Ih n  zum  V orbild  wShlt,
I s t ’s  n im m e r  u m  gu ten  Rath gefeh lt  
Im  R eiche g e rm a n isc h e r  G e is te r :
U n d  heu te  ist ju s t  de r  r ec h te  Tag,
D a ss  m an  s e i n  in E h ren  gedenken  mag, 
D er  a l le r  K ü n s te  ist M eis ter!

Die G lSser  herbei  — und  das B este  h ine ln !
U n d  d o n n e r t  e s  lau í  ü b e r  W eichse l  und  R hein , 
D ass  F e n s te r  und  W Snde b e b e n :
D e r  H eld , d e r  die D e u tsch e n  des  F u rc h te n s  en tw óhnt, 
U nd  de r  u n s  in  W alsch land  den  K a ise r  gekront, 
D er  a lte  B ism arck  solí leben !  F. v. O.
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O rig in a lz e ic h n u n g  von W e rn e r  Seh iich .

Der Krieg von 1870.
P r e is a r b e i t  in  1870 W o r te n  v o n  T a ñ e r a .

Einen N ord b u n d  und  e inen  S üd b u n d , zwei ve rknüpfte  
T heile  a b e r  kein  G a n z e s  — D as  hatte  u n s  de r  K rieg  von  1866 
h in te r la ssen .  Das S e h n e n  nach e inem  unge the i l ten  D eu tsch -  
land w ar n ich t  erfüllt.

In F rankre ich  a b e r  sc h á u m te  es  übe r  von Neid und  Eifer- 
su c h t  ob Sadowa.

• N ieder  m it  P re u ss e n !  D ann  sind  wir geracht!»  So er- 
scho ll  e s  d u rc h ’s  Land, und  d e r  K a iser  folgte dem  Druck.

Das sind  die U rsa ch e n  des  K r ieges  von  1870.
Ein k le iner  A n lass ,  gesch ick t vom  B u n d e sk a n z le r  Nord- 

d e u ts c h la n d s ,  vom  G ra fen  B ism arck  be n ü tz t ,  e rw irk te  den  
A usbruch .

Ein H o h e n z o l le rn p r in z  a u f  S p a n ien s  T h ro n  passte  den  
F ra n zo se n  n ich t.  K ónig  W ilhe lm  von  P re u s s e n  blieb der 
Sache  fe rn ;  de r  e rw ah lte  P rinz  ve rz ich te te ,  und  dam it  w áre  
A lies g u t  gew esen.

N u n  so ilte  a b e r  K onig  W ilhe lm  s ich  fü r  alie Z ukunft  
verpfl ich ten , e ine ah n lic h e  W ahl zu  verb ie ten .

Das w ar e ine  u n a n n e h m b a re  Z u m u th u n g .
Da g ing’s los.
Das ganze  D eu tsch la n d  e rhob  s ich  wie Ein M ann. Konig  

Ludw igs von  B ayern  B eisp ie l  ha tte  auch  d en  S üden  mitge- 
r is sen .  J e n e  u n e n ts c h ie d e n e n  P ar te ien ,  w elche  von  N eu tra litá t  
sp ra c h e n ,  v e rsch w an d en  in  d e r  a l lgem e inen  B egeiste rung .

»Es b rau s t  ein R u f  wie D o n n e rh a lü *
So erscho ll  e s  an  d e r  W eichse l ,  E lbe, W e s e r  und  D onau, und  
im ganzen  d e u tsc h e n  V a te rland  k lang  es  w ied e r :

»Zum  R he in ,  zum  R hein ,  zum  d e u ts c h e n  R heinI  
W e r  will des  S tro m e s  H ü te r  se in ?*

Dies ha tten  d ie  F e inde  n ich t  e rw arte t.  So w u rd e n  sie  politisch 
g esch lag en ,  noch  e h ’ die Waffen blitzten.
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In d re i  m ach tigen  A rm een  zogen  wir D e u ts c h e  a n  u n s e re  
W estg renze .  S te inm etz  m it  d e r  e r s te n  und  P r in z  F riedrich  
C ari  m it  d e r  zw eiten  sa m m e lten  s ich  an  d e r  Saar. P re u s s e n s  
K ronprinz  m it  d e r  drit ten  in  d e r  Rheinpfalz.

M an g laub te  die F ra n zo se n  lan g s t  ge rüs te t.  S ie  haben  
n u r  a u s  S aa rb rü ck en  d ie  k le ine  tap fe re  G a rn iso n  ku rze  Zeit 
ve rdrang t.  W e ite r  kam en  s ie  n ich t  vor. Es feh lte  ih n e n  noch 
an  Allem.

W ir  a b e r  s ta n d e n  am  4. A u g u s t  v o l lkom m en  b ere i t  an  
d e r  G re n z e  und  griffen na tü r l ich  sofort an. Die B ayern  Hart-  
m a n n ’s s tü rm te n  a u f  W e isse n b u rg .  T u rko  und  Z u a v e n  w ehríen  
den  M arsch . E rsch la g en  b lieben  viele von  ih n e n  l iegen ; d e r  
R es t  entfloh.

N u n  l ie s s  d e r  K ro n p r in z  die P re u ss e n  K irc h b a c h ’s und  
B o se ’s den  G a isb e rg  angre ifen . H a r t  und  blutig  w ar  d ie  Auf­
gabe. A ber  s ie  gelang.

U n te rd e s s e n  ha tten  die B ayern  W e is se n b u rg  se lb s t  er- 
obert  — d e r  e rs te  Sieg w ar  e rfoch ten , g e m e in sam  v e rg o sse n e s  
B lu t  ha tte  d ie  W affenb rüderschaft  von  P re u ss e n  und  B ayern  
gekittet. D e r  R es t  d e r  g e sch ia g en e n  fe indlichen  División floh 
gegen  W orth .  D ort  s tand  Mac M ahon m it  se in e m  K orps .

Am 6 . A u g u s t  s t ie s s  die drit te  d e u tsc h e  A rm ee  a u f  d iesen  
Feind. B eim  V. p re u s s isc h e n  K orps  g ings an. V orpostenkam pfe . 
D as  II. b ay e r isch e  w ollte  die K a m e ra d e n  u n te rs tü tzen .

>Vor ü b e r  d ie  S a u e r!  H u r r a h !  Drauf!»
D as w ar  zu  f rü h ;  s ie  m u ss te n  zurück.
N u n  s tü rm te n  die p re u ss isc h e n  S c h le s ie rv o r ,  den  B ayern  

zu helfen .
So s tan d s ,  a is  d e r  K ro n p r in z  kam.
D e r  sah  s ich  u m  und  s p ra c h :  >Es geht. A lie  R ese rv en  

h e ran ,  und  vorw árts!*
W ie griffen da P re u ss e n ,  B ayern  und  W ü r t te m b e rg e r  an!
D e r  G e g n e r  w e h r te  s ich  w ü thend . H a l f  ih m  nich ts .  

S e ine  In fan te r ie  w ic h ;  s e in e  A rtil le r ie  w ar  z u sa m m e n g e sc h o s -  
s e n ,  s e in e  R eite re i  fas t ganz  ve rn ich te t .  G e m e in s a m  haben  
wir E lsa s s h a u s e n  und  F roschw e ile r  e rs tü rm t ,  M ac M ahons 
A rm ee  w ar z e rsch m ette r t .

J e tz t  lag d e r  W eg  fre í;  die drit te  d e u tsc h e  A rm e e  rückte  
u n au fh a l tsam  d u rc h  die V ogesen  in das  H erz  F ra n k re ich s  vor.

A m  Tage von W orth  ü b e rsc h r i t te n  auch  die V o r tru p p en  
d e r  e rs ten  u n d  zw eiten d e u tsc h e n  A rm ee  die G renze .

>Wer s te h t  au f  den  H o h e n  von Sp ichern?»

• F ranzosen  s in d ’s, vom  K o rp s  F ro ssa rd ,  sorg los , den n  
s ie  ha lten  den  ro th e n  B erg  fü r  u n e rs tü rm b a r .c

W enige  S tunden  sp á te r  haben  R h e in p re u s s e n  und  W est-  
falen in g lü h e n d e r  H itze  die H o h e n  e rs t ieg en ,  d ie  franzosische  
U e b e rm a c h t  g esch lag en ,  den  Fe ind  in  d ie  F luch t gejagt.

N u n  den  F ra n zo se n  nach  a u f  M etz!
B azaine  ha tte  gewaltigen V orsp rung , O b  e r  e n tk o m m t?
• D en Feind a u fh a l te n ,  wo es  g e h t ;  ih m  w estlich  zuvor- 

k o m m e n ; ih n  in M etz e ín sch lie ssen» , w ar  das  Zie! d e r  D eu tschen .
Es w urde  m a rs c h ie r t  wie toll.
A m  14. A u g u s t  e r re ic h te  m an  s ie  wieder.
Bei C o lom bey  N ouilly  b iss  S te inm etz  m it  se in en  W est- 

falen und  O s tp re u sse n  an.
G ing  sc h w e r  genug . A ber  es  half.
Bazaine l ie ss  s ich  au fha l ten ,  und  d a d u rc h  fand d ie  zweite 

d e u tsc h e  A rm ee  Zeit, M etz süd lich  zu  u m g eh e n .  Am 16. wollte 
B aza ine  w estw arts  a b m a rsch ire n .  P lotzlich  s tü rm ten  ihm  die 
B ra n d e n b u rg e r  in die F lanke, und  wie!

A lies  se tz ten  s ie  e i n !
D iese  b raven  T ru p p e n ,  die V ionville  e ro b e r ten !  D iese 

to d esm u th ig en  R eiie r  B redow s, die s ich  op fer ten !  U n d  doch 
w are  es  u m so n s t  gew esen  o h n e  die H a n n o v e ra n e r .  Die se tz ten  
den  le tz ten  A them zug*daran . Sie kam en  rechtzeitig , s tü rm te n  
— u n d  d e r  Fe ind  wich nach  Metz zurück .

Z w ei Tage sp a te r  v e rsu c h te  es  B aza ine  zum  zweiten  
M ale m it  s e in e r  ganzen  A rm ee.

N u n  s tand  a b e r  F r ied r ich  C ari  bereit.
Bei G rave lo tte  beg an n  das  W üthen , W estfa len  und  Rhein- 

lan d e r  gegen  fas t u n e in n e h m b a re ,  s tark  b e se tz te  S te llungen .
D as  kostete  en tse tz l ich  Blut.
Links davon S c h lesw igho ls te ine r  gegen  A m anville rs ,  ein 

langes  h a r te s  R ingen.
D er  H au p tk am p f  a b e r  w ar no rd lich  bei St. Privat. D o rt  

wollte  Bazaine um  jed e n  P re is  du rch . D ort  a b e r  haben  C ard en  
und  S a c h sen  ihn  gepack t und  sind  ü b e r  das  freie Feid vor- 
gegangen , tro tzdem  T a u s e n d e  und  A b e r ta u se n d e  dem  Feindes-  
blei e r lagen , und  h a b e n  g e s tü rm t  u n d  w ied e r  ges tü rm t,  bis 
w irk lich  — fast w ar  d ie  K raft  zu E n d e  —  de r  rech te  fran- 
zSsische  F lügel gew orfen , de r  Sieg e r ru n g e n  wurde.

N u n  griffen u n ten  bei G rave lo tte  no ch  die P o m m e rn  
e in  u n d  b rach ten  a u c h  do r t  den  h e is s  e r s e h n te n  Entscheid . 
D am it  w ar die A rm ee  B aza ines  endgü lt ig  n a c h  Metz geworfen.

Ein F r iedensb ild  aus  dem  K rieg e :  Feldpost.

Aiif: dem  K 'rie^ s-S k izzen b u .'b e  v o n  L o n is  B raim .
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A n s J e ra  K r ie g tsk iz z e u b u c h e  L itd w ig  v o n  N a g c is ;  
n a c h  w a h r e r  B eg eb en h e it.

Eine langw ierige, unend lich  m ü hevo lle  C e rn i ru n g  begann. 
Bei Regen u n d  K alte , u n te r  den  g ro ss te n  S trapazen  h ie lten  die 
P re u ss e n  Metz um fass t.

Einige f ranzos ische  D u rc h b ru c h s v e rs u c h e  w aren  ver- 
gebens. A m  27. O k tobe r  e r iag  die b is  d ah in  unbes ieg te  
F estung . M etz  w ard  w ied e r  deu tsch .

D es  K ro n p r in z e n  A rm ee  rück te  u n te rd e s se n  w estw Srts  vor.
H in te r  ih r  be lagerte  W e rd e r  die F e s tu n g  S trassburg . 

Mit viel E isen  und  Blei w ard  u m  die sp ro d e  Maid geworben. 
Am 28. S e p tem b e r  gab sie  sich.

Auch S t ra ssb u rg  w ard  n u n  w ieder  d e u tsch .
D e r  K ronp r inz  kam  b is  B a r  le  Duc. P iotzlich  h ie ss  e s :  

>Mac M ahon h a t  C h á lo n s  v e r la sse n .  Er will M etz befreien.»
N un  h a t  M oltke se in  M eis terw erk  geschafFen.
Im N u  bog die d r i t te  d e u tsc h e  A rm e e  no rdw arts  ab, 

den F ranzosen  den  W eg  zu verlegen .
T ag  und  N ach t  w urde  m arsc h ie r t .  Am 30. A ugust  war 

es  ge lungen .
D ie  G e g n e r  ah n te n  n ich ts .  S ie  lage r ten  bei Beaum ont. 

Piotzlich reg n e t  e s  G r a n a t e n , d e u tsc h e  G ra n a te n .  Magde- 
bu rger  und  B ayern  s tü rz e n  die H ó h e n  h e rab .  D iese  Lawine 
e rsch lág t,  was n ich t  flieht; die S achsen  s to s s e n  n a c h ;  ein 
K orps Mac M ahon’s  is t  v e rn ich te t .  Er w eich t a u f  Sedan . D ort 
will e r  e inen  T ag  ras ten .  A ber  Moltke s p in n t  die F ád en ;  die 
T ru p p en  m arsc h ie re n ,  m arsc h ie re n .

V on Metz h e r  ist S a c h s e n s  K ro n p r in z  m it  drei K orps 
gekom m en, von  S üden  führte  P re u s s e n s  K ro n p r in z  die dritte  
A rm ee heran .

Am 1. S e p tem b e r  g e h t’s los.
Die B ayern  T a n n ’s greifen  bei Bazeilies  an . Ein fürchter- 

l iches  Ringen en ts teh t .  A ber  es  ha lt  d en  G egne r ,  bis die

S a c h sen  und  G a rd e n  rech ts ,  die B ay e rn  H a r tm a n n ’s , T h ü r in g e r ,  
H e s s e n  und  N ie d e rsc h le s ie r  l inks  ihn  vollig  u m fa ssen  und  
ih n  so g a r  von d e r  n a h e n  b e lg íschen  G re n z e  abd rángen . D ann  
g e h t ’s von  a lien  Se i ten  d rauf , ein K e sse l t re ib en  so n d e rg le ich en ,  
u n d  tro tz  tap fe rs te r  G e g e n w e h r  is t  A bends  die franzos ische  
A rm ee  z u s a m m e n g e t r ie b e n ,  u m z in g e i t ,  z e r s c h m e t te r t ,  zer- 
sch lagen , r e t tu n g s lo s  ve rlo ren .

In  d e r  N a c h t  w ird  ve rhande lt .
M oltke u n d  B ism arck  bew eisen  den  f ranzos ischen  Ge- 

n e ra len ,  d ass  e s  kein  H eil  m e h r  glbt. D a fügen s ie  s ich . 
Die ganze  f ranzos ische  A rm ee , und  m it  ih r  d e r  K aiser ,  ist 
ge fangen  und  w ird  nach  D eu tsch la n d  gebracht.  D ie se r  ge- 
waltige Schlag  w a r f  d en  T h ro n  d e r  N apo leon iden  u m ;  Frank- 
re ich  e rk la rte  s ich  a is  Republik .

W ir  dach ten  a n  F r ieden , die F e inde  noch  nicht.
G u t ;  a lso  v o rw arts  nach  P a r is !
Beide K ro n p r in z e n  rü ck ten  m it  ih re n  A rm een  w e s tw ir ts  

weiter . Am 19. S e p te m b e r  ha tte  d ie  drit te  A rm ee  die Süd- 
hálfte , die M a asa rm e e  die N o rd h a if te  d e r  fe ind lichen  H aupt-  
s tad t  e in g e sc h lo sse n .  Dabei gab’s m a n c h e n  h a r te n  S trauss .  
H a l f  den  F ra n zo se n  a b e r  n ich ts .  In  k u rze r  Z e i t  zog s ich  e in  
u n d u rc h d r in g lic h e r  G ü r te l  von  befestig ten  S te llungen  um  Paris ,  
und  alie V e rsu ch e ,  ih n  zu  d u rc h s to s se n ,  sch e i te r íe n  an  d e r  
tap fe ren  d e u tsc h e n  G egenw ehr .

So d auerte  e s  M onate.
Die d e u ts c h e n  T ru p p e n  l ie s sen  die be lagerten  P a r is e r  

n ich t  a u s  de r  Falle , und  w enn  s ie  e s  doch  v e rsu c h te n ,  wie 
bei B agneux , M alm aison , Le B o u rg e t  u n d  Villiers , d ann  sc h lu g e n  
jene  so  krSftig zu , d a ss  die A n d e re n  tro tz  ih re s  verzw eifelten  
M u th e s  zum  R ückzug  gezw ungen  w aren . Fre ilich  aus  m a n c h e r  
W u n d e  floss a u c h  das  B lu t  d e r  b raven  Belagerer.
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Die Tage von  Le B ourge t haben  u n se re n  C a rd e n  derb  zu- 
gese tz t  und  das  dreitSgige R ingen  u m  Villiers  s c h lu g  tiefe R isse  
in  die s a ch s isch e n ,  w ü r t tem b erg isch en  und  p reu ss isc h e n  Li- 
n ien . A ber  e s  lo h n te  s ich  he rr i ich ,  d e n n  n ich t  ein  e inziger  
D u rc h b ru c h  d e r  P a r is e r  gelang.

N u n  v e rsu c h íe n  es die P rov inzen , d ie  bed rang te  H aupt-  
s tad t  zu  re t ten . G am b e íta  o rgan is ir te  die a llgem eine  National- 
ve rthe id igung , d en  Volkskrieg.

Z u e r s t  rück te  e ine  A rm ee  im O k tobe r  von  d e r  Loire vor. 
Sie gerie th  u n te r  die FSuste d e r  B ayern  von  d e r  T a n n s  und  
d e r  T h ü r in g e r .  O r lea n s  w ard  von  T a n n  e ro b e r t ;  die e rs te  
franzos ische  L o írea rm ee  ha tte  au fgehó rt  zu  ex is t ie ren .  Un- 
e rm üd lich  s tam pfte  G am b e tta  n e u e  M assen  a u s  dem  Boden. 
V o r  d iesen  m u s s te  T a n n  e in e  ku rze  S trecke  w eichen . Je tz t  
kam d e r  M eck lenbu rger  G ro s s h e rz o g  m it  se in en  Landeskin- 
de rn  und  den  H a n se a te n  den  B ayern  zu  H ilfe , und  die T h ü r in ­
g e r  griffen w ieder  ein.

In h a r te n  KSmpfen, u n te r  ung laub lichen  S trapazen  wies 
d iese  tapfere  A rm eeab th e i lu n g  alie V o rs to sse  d e r  feindlichen 
U e b e rm a c h t  zurück .

U n te rd e s se n  rück te  P rinz  Friedrich  C ari  m it  d e r  zweiten 
A rm ee  von M etz heran . D e r  fass te  die F ranzosen  im O sten . 
B e iB e a u n e  la R olande  h a t  e r  s ie  so  e rsch ü t te r t ,  dass  ih n en  dort 
d ie  L us t  zu  w e ite rem  V ordr ingen  verging.

N un  m a rsc h ie r te  d e r  M eck lenburger  ab e rm a ls  gegen  O r ­
lean s  vor. S c h lac h t  a u f  S ch lach t  — Loigny etc. — folgte, 
b lu t-  und  le ichenbedeck te  Schnee-  und  E isfe lder  bezeichneten  
den  Weg. A b e r  es  gelang.

O r lea n s  w urde  von T a n n ’s B a y e rn ,  von M ecklenburgern , 
H a n se a te n ,  T h ü r ín g e rn  und  P r e u s s e n  z u m  zw eiten Male e r ­
obert.

U nd  doch h a t te n  die F ra n zo se n  noch n ich t  genug. C hanzy  
d ra n g  m it  n e u e n  M assen  vor. Z u e r s t  z e rsch e ll te  e r  a b e r  am 
W id e rs ta n d  de r  D eu tschen , d e s  M eck lenburgers  bei Beaugency  
C ravan t.  U n d  d ann  kam P r in z  F riedrich  C ari  ü b e r  ihn ,  w arf 
ihn  gegen die S a r th e  zu rück  und  m ach te  m it  se in en  Branden- 
b u rg e rn ,  H a n n o v e ra n e rn  und  S ch lesw igho ls te ine rn  in de r  
dreitSgigen b lu tigen  S ch lach t  bei Le M ans ihm  den  G araus .

W e r  d iesen  W in te rfe ldzug  an d e r  Lo ire  und  S a r th e  mit- 
g e m a c h t ,  ve rg is s t  ihn  nie. E r  w ar die sch w e rs te  Aufgabe 
d e s  ganzen K rieges .

A uch  die  f ranzos ischen  N ordp rov inzen  wollten de r  Haupt- 
s ta d tb e is te h e n .  Fa idherbe  zog ü b e r  H a m m  südw arts .  E r s t i e s s  
a u f  G o e b e n s  O s tp re u s s e n  und  R h e in lá n d e r  und  w urde  an  der 
H a llue  am 23. u n d  24. D e z e m b e r  g rü n d ü c h  geschlagen .

N och  im m e r  gab G am b e tta  n ich t  nach . E r  trieb  im Süd- 
o s ten  u m  Dijon n e u e  M assen  z u sam m en . Bourbaki so ilte  m it 
ih n e n  h in te r  d en  d e u tsc h e n  A rm een  in  D eu tsch lan d  se lb s t  
e in fa ü e n ,  G aribald i m it  de r  V o g esen a rm ee  ih m  die Flanke 
decken . D as  w ar  kühn  e rd a c h t  und  u n te rn o m m e n ,  sche i te r te  
a b e r  ganzüch  a n  d e r  z 3 h e n ,  to d esm u th ig e n  G e g e n w e h r  de r  
B a d e n se r  und  üb r igen  D e u tsc h e n  W e rd e r ’s , die bei V illersexel 
und  an d e r  L isa ine  le is te ten ,  was m en sc h e n m ó g lic h  war.

N u n  blieb P a r ís  s ich  s e lb s t  ü b e r la sse i \ ;  e s  m u ss te  fallen.
Ais S u sse rs te s  D ruckm itte l  ha tte  m an  m it  d e r  B esch iess-  

u n g  d e r  f ranzos ischen  H a u p ts ta d t  begonnen . D ies  und  de r  
tág ü c h  z u n e h m e n d e  M angel v e ra n la ss ten  die tap feren  Ver- 
the id ige r  z u m  letz ten  V ersu ch .  Beim  M on t V alerien  flelen 
100 ,000  M ann  a u s  und  w u rd e n  am 19. J a n u a r  1871 durch 
N ie d e rsc h le s ie r  g rü n d ü c h  gesch lagen .

Am 18. e r s ta n d  in  V e rsa i l le s  d e r  d e u ts c h e  K a iser th ron .
A m  28. kapitu lie rte  P a r ís .
In den  P rov inzen  fiel e in e  F e s tu n g  nach  de r  a n d e rn  in 

d e u tsc h e  H á n d e ;  im Süden , W e ste n  u n d  N o rd e n  s tan d en  
en tm u th ig t  die T r ü m m e r  d e r  A rm een  C h a n z y ’s und  Faid-

h e rb e ’s, G e w e h r  bei F u s s ;  im Südos ten  trieb  M anteuffel m it 
den  P o m m e rn  und  de r  W e rd e r ’sc h e n  A rm ee  die F ranzosen  
Bourbak i’s ü b e r  Pon tarÜ er in die Schweiz.

So ende te  d e r  g ro sse  Krieg.
Am 1. M árz zogen  wir t r iu m p h ie re n d  in P ar ís  e i n ;  am

2. w urden  die F r ied en sp ra i im in a r ien  u n te rsc h r ieb e n .
W ir  haben  von  1,113,254 nach  F rankre ich  a u sm a rsc h ie r -  

ten  D e u tsc h e n  129,700 M ann verlo ren ,
Dagegen  383,841 F ranzosen  gefangen,

107 Fahnen ,
7,441 G e sc h ü tz e  erobert,

5  M iiüarden  e rha lten .
Die H a u p tsac h e  a b e r  w ar :
"E lsa ss  und  L o th ríngen  s ind  w ieder  d e u tsc h ,  und  wir 

haben , was wir so  lange  e r s e h n te n ,  e inen  K a ise r  und  ein 
e in iges  d e u ts c h e s  Reich.<

H u r r a h !

Abschied.
S cherzend  sag t’ ich d e in e n  Lippen 
L ebew ohl / u m  letz ten  Mal,
A ber tobend  a n  die Rippen 
S ch lug  das  H erz  in s tu m m e r  Qual.

D e in e r  A ugen  T o d e s le u c h te n  
G lánz te  wie a u s  a n d re r  W elt. 
M anchm al sah  ich so lc h e s  L eu ch ten  — 
W enn  ein S te rn  vom  H im m e l  fóüt.

Vorbei.
D as D on n erw e tte r  im H erzen  
H a t  ausgegro llt ;
V on d e r  W im per  die letzte  
Z o rn ige  Z á h re  rollt.

Schon  w ehen  k ü h le  G edanken  
W ie M orgen lüfte  h e r ;
W enn  w ir  u n s  w ie d e rse h e n  —
Ich ken n ’ dich n ich t  m eh r .

A L B E R T  M A T F H A E I.
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Frühlingswind.
>Die haben  sich lieb, die haben  sich l í ebi t  sagte  ein 

M aigldckchen und  wiegte s ich  h in  und her.
>Ja, s ie  h ab en  s ich  l ieb« , sagte  die a lte  E iche, und  

g rü ss te  m it  ih re n  Zw eigen  w ohlw ollend  h e rab  zu dem  jungen  
Paar, das zu  ih ren  F ü sse n  sa ss .  U nd  d e r  F rüh lingsw ind , de r  
verl ieb te  G ese lle ,  h a u c h te  so  w arm  und l iebkosend a u f  die 
W ange  des  ju n g en  M Sdchens, d a ss  e s  e rsch ro ck en  aufsah , 
weil e s  m ein te ,  ih r  G e fá h r te  beuge s ich  so  n a h e  z u  ihr,  um 
s ie  zu  k ü ssen . A ber so  weit w aren  sie  noch  n ich t ;  sie 
b lickten sich n u r  zártlich  in die A ugen  und sp ra c h e n  hie 
und  da ein l iebes , ve rw ir r te s  Wort.

• Freillch haben  sie  s ich  Iieb<, sag te  d e r  W ind befriedigt;  
e r  ha tte  m it se in e m  le isen  W e h e n  e inen  S trom  von F rüh lings-  
duft h ine inge tragen  in das  enge S tkdtchen , und  so  die Beiden 
h e rau sg e lo ck t ;  e r  w u ss te  wohl, w arum . N u n  jagte e r  ein 
paar  S ch m ette r l in g e  zu  den  kleinen  F rü h lin g sb lü th e n ,  »well 
sie  ga r  zu  n eug ie r ig  h in ü b ersch au ten .*  Das konn ten  s ie  jetzt 
n ich t  m e h r ,  d enn  s ie  ha tten  m it  s ich  s e lb s t  zu  thun .

Langsam  sank  die S onne  und  u m ñ n g  Alies u m h e r  m it 
ih rem  G lo r ien sch e in .

Er n a h m  se in en  H u t,  d en  sie  m it  e inem  B la tte rk ranz  
gesch m ü ck t  ha tte .  »Wie g u t  Du bist!« sag te  e r  und  küss te  
ih re  H ánde . D ann  legte e r  m it  s ti l le r  B ew egung  den  K opf 
a u f  ih ren  Schooss .

Sie wagte sich n ich t  zu r ü h r e n ;  d e r  a lte  B aum  m ein te , 
ih r  H erz  kiopfen z u  h o ren . —

— *W ir m ü ss e n  h e i m s  sag te  s ie  endlich . Ais s ie  den 
H ügel h in u n te rg in g en ,  kam  die M ondsichel ü b e r  den  B aum en 
hervor.

■ S ing’ m ir  ein  Lied«, bat er.
• W as  fü r  ein  L ied?»
>Ein sebones!»
E r  legte den  A rm  u m  s ie  und  fasste  ih re  H and . L ang­

sam  sch ri t ten  sie  übe r  die W iesen  und  d u rch  die stille  
F rü h lin g sd á m m eru n g  beb te  ih r  w e iches  S t im m c h e n :

»Ach, wie is t ’s  m oglich  dann,
D ass  ich D ich la s se n  k a n n » -------------

Feierlich  s tan d en  d ie  B áum e und  lausch ten .

>Du h a s t  die Seele  m ein ,
So ganz g e n o m m e n  e i n » --------

Ais s ie  fertig  war, sag te  e r  le ise :
»Wir w ollen  d iesen  A bend  n ie  vergessen !»
»Nein, nie!»
Sie w aren  n ich t  w eit  von  d e r  S tad t;  schon  leuch te ten  

die F e n s te r  a u f  u n d  zw inkerten  wie s c h e lm isc h e  M enschen-  
augen  zu ih n en  h e rübe r .

P lótzlich  s t ie s s  e r  e inen  kurzen , jau c h z e n d en  Laut aus, 
hob  sie  a u f  s e in e  A rm e und  s tü rm te  m it  ih r  vorw árts .  Sie 
wollte s ich  w e h r e n :  »W as th u s t  Du — was th u s t  D u ? »  Er 
d rück te  s ie  n u r  fes te r  an  se in e  breite , ju n g e  M an n esb ru s t .

N u n  Hess e r  s ie  los, blieb sc h w e ra th m e n d  s teh en , fasste 
ih r  G e s ic h tc h e n  m it  be iden  H a n d e n  — und k ü ss te  s ie  au f  
S tirn  und  A ugen, dazw ischen  s p re c h e n d ;

» 0  Du, - Du!  Du k le in e s -  D u  liebes  . U nd  D eine  guten  
A ugen! S ie h s t  Du, die w erde  ich n ich t  v e rg essen ,  w enn  ich da 
d ra u s s e n  b in ;  die w erde  ich im m er  vo r  m ir  s e h e n  — und 
w erde  im m er  an  D ich denken  m ü ss e n  — im m er  — im m e r  — ».

•Je tz t  la s s ’ m ich ein w enig  in R u h e  m it  D einem  Ge- 
t3ndel», sagte  die a lte  E lche  zum  Früh lingsw ind , de r  in ih ren  
B lá ttern  spielte . »Ich will nachdenken» .

íN a c h d e n k e n ? »  lachte  d e r  S che lm  und  zupfte  s ie  noch
m ehr .

»Jawohl! D avon  v e rs te h s t  Du na tü r l ich  nichts.» Sie 
sc h ü tte l te  a rger lich  die Zweige. —  »Ich m u s s  im m e r  an  das 
junge  M e n sc h e n p a a r  denken , das  da e inm al im F rüh ling  vor 
m ir  sa ss .  Z e h n  Ringe habe  ich derw eilen  a n g e se tz t ,  das 
sind  J a h re  fü r  die M enschen . U nd  ich denke  n u n  da rü b e r  
nach , w arum  sie n ich t  zu  m ir  g ekom m en  sind.»

• Ich will D ir  den  G efa llen  th u n  und  nachspü ren» , sagte 
d e r  W ind.

H u s c h !  w ar e r  ¡m S tad tchen . E r ha tte  e s  leicht, in die 
H á u s e r  zu  sc h au e n ,  die F e n s te r  w aren  fast übera l l  geüffnet. 
E r su c h te  und  su c h te  und  fand — sie. E inen  B r ie f  in de r  
H and  ha ltend , blickte s ie  in  G ed an k en  ve rlo ren  vo r  s ich  hin.

íM arie!»
S ie  fuh r  auf, a is  ha tte  s ie  g e íráum t,  legte das  B latt aus 

d e r  H and  und folgte dem  Rufe. Offen lag d e r  B rief  da :  
V ereh r te ,  gnádige F rau !

In den  n á c h s te n  Tagen  fü h r t  m ich  m ein  W eg durch  
m eine  V a ters tad t .  Ich w erde  n ich t  v e r fe h le n ,  Ih n e n  und  
Ih rem  w e r th e n  G a tten  m eine  A ufw artung  zu  m achen . Ich 
freue m ich  se h r ,  Sie w ie d e rz u s e h e n ; dann  wollen  w ir  von 
v e rg an g en en  Tagen  red en  und  lachen  -------------

• L achen» — — , das W ort ha tte  s ie  v e ran lass t ,  so vo r  
s ich  h in zu s ta rren .  —

Im  N u  w ar  d e r  W ind  bei d e r  Eiche und  e rzah lte  ihr, 
was e r  n u n  w uss te .

• Ich  begre ife  das n icht» , m e in te  diese.
>Ich kom m e m e h r  u n te r  die L e u te» ,  sagte  de r  W ind. 

>Er h a t  e s  gem acht, wie die A ndern  auch . W e is s t  Du, wie 
sie  das n e n n e n ?  J u g e n d ese le i !  U nd  sie  lachen  dabei und  
zucken die A chse ln  ü b e r  s ich  selbst.»

• D as  ist a b s c h e u l ic h !» sag te  d e r  a lte  B aum .
• Ich  Ande e s  s e h r  lustig», r ie f  d e r  W ind u n d  eilte  davon.

L IS B E T H  U N D E M A N N .
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N ach  uns v o n  d e m  b e w á h r te n  V o lk sb e g lü c k e r  S c h ru llc n b e rg e r  zu r V e rfü g u n g  g e s te l l te n  E n tw ü rfe n  h a t d e r  Z e ic h n e r h ie r  
d a rg e s te ll t ,  w ie  e s  d e n  S o ld a te n  w á h re n d  ih re r  D ien s tze it e ig e n tlic h  e rg e h e n  m ü s s te  in d e r  In s tru k tio n ss tu n d e , bei 
d em  in  e in e  A r t v o n  A n sc h a u u n g su n te rr ic h t v e rw a n d e lte n  E x e rz ie re n , im  M an n sch aftscas in o , a u f  d e m  M a rsc h e , in d e n  

E rh o lu n g ss tu n d e n  u n d  im  A rre s t  —  w en n  d ie s e r  n ic h t b e s s e r  g an z  a b g esch a fft w ird .
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W ie  n ach  d e n  d u rc h a u s  g la u b w ü rd ig e n  S c h ild e ru n g e n  d e s  b e s a g te n  H e r rn  S c h ru lle n b e rg e r  d ie  S o h n e  d e s  L a n d e s  b e im  
M ilitar w irk lich  b e h a n d e lt  w e rd e n . E in ig e  b e s o n d e rs  k ra s s e  F a lle  von  M issh an d lu n g en  s in d  n a c h  d en  B e ric h te n  d e s  
H e rrn  in O b ig em  w a h rh e itsg e tre u  a b g e b ild e t  u n d  im  U e b r ig e n  is t d a rg e s te l l t ,  w as  d ie  U n g lü ck lich en  im  M an o v er

zu e rd u ld e n  h a b e n , w ie  ih re  M en ag e  u n d  ih re  A rre s t lo k a le  b e sch a ffen  sind.

' t
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Abenddammerung 
am See.

W eit d rau sse n  a u f  d e r  g latten W elle 
Liegt still e in Segel reg u n g s lo s ;
W ie  von  de r  N a c h t  gebann t  z u r  Stelle, 
D e r  N acht,  die an d r in g t  ru h ig  gross. 
Sie ha lt  das  Schiff am Z aube rbande  
D e r  sc h o n en  U fer, da zugleich 
D es  M ondes  L ich t G ebirge , Lande 
U m gib t m it  se in e m  G eis te rre ich .

H E R M A N N  V O N  U N G G .

Vorher und nachher.
W as de r  P r ie s te r  sp rach  fü r  W orte , 
Flog m ir  n u r  am  O h r  vo rbe i ;
W eiss  nu r ,  a u s  d e r  K irchenpfo rte  
G ingen  Arm  in A rm  wir Zwei.

F rü h e r  w ar’s  so  m eine  W eise ,
D ass  ich s te ts  ein  N ein  ihm  bo t;  
S tupft’ e r  m ich  am A rm  n u r  leise, 
Im m e r  w urd ’ ich feuerro th .

W as e r  je tz t  auch  m ag  verlangen , 
Im m e r  noch, wie s o n s t  geschah , 
F e u e rro th  g lü h n  m ir  die W angen , 
Doch m ein  M und sagt im m e r :  J a !

Nachher und vorher.
S eh ’ ich d ich  n u r  an, so  lac h s t  du, 
K e h r s t  dich  n ich t  m e h r  ab  so  thó rig ;  
RuP ich dich, die A ntw ort  h o r ’ ich: 
H ier,  m ein  L iebste r!  Ich  bin da.

S ch o n e r  b ist  du noch, a is  f rüher , 
Taglich  n eu en  Reiz e n th ü l ls t  du,
J e d e n  W u n s c h  von  m ir  e rfü lls t  du, 
S te ts  e rw ide rs í  du n u r :  Ja.

Ach, und  doch — wo ist e in  W eiser,  
D er  m ir  d iese s  R a thse l  deu te !  — 
S ch e in en  will m ir, d a ss  ich heu te  
N ich t wie e in s t  d ir  th e u e r  bin.

U n d  ich quSle m ich  im Stillen,
D enk  ich j e n e r  s c h o n e n  Zeiten  
Voll v e rs to h ln e r  S üss igke i ten  —
J e n e  Z eiten  s ind  dah in !

J e n e  sc h o n en  Tage, L iebchen ,
Wo, w enn  s ich  die A ugen  fanden, 
Z i t te rnd  w ir b e isa m m e n  s tanden  
M it e r ro th en d e m  G esich t.

J e n e  Zeit, wo ho ld  e rg lü h e n d
S te ts  dein  M und :  Ich will n ich t!  sagte,
Ich da rau f :  W a ru m  d e n n ?  fragte,
U nd  du s a g te s t :  W a ru m  n ic h t?

A U S  D E M  IT A L IE N IS C H E N  D E S  R IC C A R D O  

S E L V A T IC O  V O N  P A U L  H E Y SE .

Aus einer Wiener Karikaturenmappe.

G e te ic b iie t von  O , U ohler.

W ie de r  H e r r  H o fb u rg sc h a u s p ie le r  N. N. U n te r r ich t  e rh á l t  in d e r  A u ssp rac h e  des  eng lischen  „ th “ .
S p r e c h e n  S i e  „ d s h z s “ ! S p r e c h e n  S i e  „ d z sh sz “ !
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D ie Ju n g f ra u  r iech t  an  d e r  Lilie, 
D em  duftenden  Jungfraun-S ym bol,  
U n d  denk t dabei an  d en  neu s ten  
Sym bo lischen  B lum enkohl.

O rig in a lz e ic b a n n g  v o n  C a r i  S tra tlim an n .

D er K ohl h a t  e inen  tiefen 
P o e tisch -m y stisch en  S inn :
Es s teckt das  L iebesgehe im n iss
D er  Sym bolis ten  drin . A. M.
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Das Gehirn unsrer lieben 
Schwestern.

* U n te r  a lien  h o h e re n  R eg u n g en  und  B ew egungen  un- 
s e re r  Zeit  e r s c h e in t  m ir ,  re in  m ensch iich  b e trach te t ,  a is  die 
sc h o n s te  und  in te re s sa n te s te  d e r  K a m p f  u n s e r e r  Schw estern  
um  G le ic h s te l lu n g  m it  dem  s ta rken , dem  h e r r s c h e n d e n  und 
un te rd rü ck e n d e n  G e s c h le c h t ;  ja  ích ha lte  e s  fü r  m oglich , dass  
n ic h t  etwa die sozia len  u n d  w ir th scha f t l ichen  D iss id ien  der 
M annerw elt  —  zum  T he il  r e c h t  d u m m e  S ach en  —  dem  kom- 
m e n d e n  J a h rh u n d e r t  se in en  e ig e n th ü m lic h e n  S tem pel auf- 
d rücken  w erden , so n d e rn  d a ss  d ieses  J a h r h u n d e r t  s e in e  W elt- 
s igna tu r  r e c h t  e igentlich  von d e r  L o su n g  d e r  „ F ra u e n f ra g e “ 
e rha l ten  wird.

D enn  was w ir b ish e r  davon erleb t,  das  w ar  und  ist n u r  
e r s t  V orpostengefech t.  M an kann  zwar n ich t  leugnen , dass  
u n s e re  S c h w e s te rn  sc h o n  m an c h e  P os i t ionen  e r ru n g e n  h a ­
ben , die f rü h e r  u n e in n e h m b a r  s c h ie n e n ,  und  d a ss  s ie  d iese  
m it  g ro sse m  G esch ick  verthe id igen  und  befes tigen , a b e r  die 
e igen tlichen  „S p e rr fo r ts“  d e r  G le ic h b e re c h t ig u n g  —  denn  sie  
wollen „ u n s “  ja n ich t  v e rd ra n g e n ,  s ie  b e g e h re n  n u r  Elnlass!  
— d iese  S p e rrfo r ts  s ind  noch  aussc h l ie ss l ic h  in d en  M anden 
d e r  M a n n e r ,  und  im m e r  n och , w enn  die m u th ig e  S ch aa r  mit 
he llk lingendem  K riegsgesch re i  n e u e n  A n s tu rm  w ag t ,  e rton t 
ih r  im tle fsten  B a sse  das  „ Z u rü c k “ d e r  T h o rw a c h te r  entgegen.

Im tiefsten  B asse  w issen sc h a f t l ic h e r  U ebe rzeugungs-  
t re u e !  Dies „ Z u rü c k “  klingt so  w a h r  und  so  b ieder , und  ist 
doch oft, ja zu m e is t  n ich ts  a is  ge sch le ch tse g o is t isc h e  Ueber- 
hebung , m it  d e r  w ir se it  A dam s Z eiten  u n s e re  a c h !  so  lieben 
und  a c h !  so u n e n tb e h r l ic h e n  S chw es te rn  d e r  Sch langenro lle  
zu verdSchtigen und  zu r  Strafe d a fü r  auch noch  zu terro ris iren ,  
m it  E ife rsuch t zu  qua len , zu h a re m is i re n  und  zu kem enati-  
s iren  gew ohn t s in d ,  im m e r  u n te r  dem  h e u c h le r is c h e n  Vor- 
wande d e r  r i t te r lichen  Fürso rge .  Ais ob s i e  w as  davon hatten , 
dass  s ie  u n s  wie w ir so  g e rn e  s ingen  h im m lisc h e  Rosen 
in ’s i rd ische  Leben  flechten!

Da ist den n  das  S p e rrfo r t  de r  U n ivers i tá t .  Z u m  hundert-  
s ten  Male wird den  w is sen sd u rs t ig e n  F rauen  von  E inem  im 
T a la r  g esag t :  ,,Da h a b t  I h r  n ich ts  zu  s u c h e n !“  U nd  um 
dem  W orte  den  rech ten  ze itgem üssen  N a c h d ru ck  zu geben, 
wird m it w ichtig tlu iendem  P a th o s  h inziigefüg t:  „W ie  sollfet 
Ih r  a u c h ?  E u e r  G e h i r n  is t  zu klein, um  u n s e r e  W issen-

sch af t  zu fassen , —  was M 2 n n e r  e rdach ten , kann n u r  von 
M a n n e r n  begriffen w erden . D as  is t  gottl iche  O rd n u n g * )  — 
m u lie r  tacea t  in  ecclesia .“

D as  eben , l iebe  S chw es te rn ,  will ich h e u te  zu  E u re m  
F ro m m e n  an den  P ra n g e r  s te l len ,  a u f  die G e fa h r  h in , a is  
V e r ra th e r  am  G e h e im n is s  „ m a n n l ic h e r  W is s e n s c h a f t“ b e ­
t ra c h te t  zu w e rd e n :  D i e  g a n z e  L e h r e  v o n  d e r  I n  f e  r i o r i t d t  
d e s  w e i b l i c h e n  G e h i r n s  i s t  e i n e  f r o m m e M 2 r ,  ein 
w issen sch a f t l ich es  Q u ip roquo , das  eben  n u r  bew eist, wie lange  
u n d  hartnack ig  M 2 n n e r  zu  i r ren  im S tande  sind . D iese  L e h re  
b e ru h t  au f  zwei fa lschen  V o ra u s se tz u n g e n ,  nám lich  e rs te n s ,  
d a ss  das  G e w i c h t  d e s  g e sa m m te n  G e h irn e s  ganz d irek t  a is  
M asss tab  fü r  die In te lligenz  zu  n e h m e n  se i,  und  zw eitens , 
d ass  e s  s ta t thaf t  se i,  m it  s t a t i s t i s c h e n  D u r c h s c h n l t t e n  
a u s  M a sse n b e o b a ch tu n g e n  e in e r  F rage  a u f  den  Leib zu rücken , 
in w e lc h e r  n u r  m it  ind iv iduellen  B egabungen  g e re c h n e t  
w erden  darf.

B eg innen  wir m it  dem  zw eiten  T ru g s c h lu s s ,  so  is t  es 
doch  z u n a c h s t  k lar, d a s s  auch  u n te r  D e n e n  vom  s ta rken  G e ­
s c h le c h t  gewiss n u r  e in  m a s s ig e r  P ro z en tsa tz  zu  w issenschaft-  
l ichen  S tudien  und  B eru fsü b u n g e n  befáh ig t  ist. D ie se r  Saíz  ist 
sogar  z iem lich  gering , e r  m ag 5 b is  10 P ro z en t  a u sm a c h en ,  
kaum  m ehr .  N e h m e n  wir n u n  a n ,  bei den  W eib le in  se ien  
e s  n u r  2  bis 3 ,  ja n u r  1 P ro z en t ,  — m it  w e lchem  R ech te  
will m an  d i e s e r  M inderzah l die B ethe il igung  an  den w issen -  
schaf t lichen  S tu d ie n ,  die d e r  S t a a t  e rm o g l ic h t ,  w e h r e n ?  
L e h r t  n ich t  J e d e n  sc h o n  die p e rso n l ic h e  E rfah rung , d a ss  e s  
v ie le  F rauen  gibt, d ie  an  In te lligenz  ih re  m ánn lichc  U m geb-  
ung  w eit  ü b e r r a g e n ?  U nd  is t  n ich t  sc h o n  von vicien  F rauen  
d e r  B e w e i s  g e l ie fe r t ,  d a ss  s ie  m it  Erfolg de r  E rfo rsch u n g  
und  V erkünd igung  d e r  W a h rh e i t  zu  d ienen  v e rm o g e n ?

W as a b e r  das om in ó se  G ew ich t  d e s  G e h irn s  anbe lang t,  
so  is t  e s  ja  r ic h t ig ,  d a ss  im  G r o s s e n  u n d  G a n z e n  das 
w eib liche um  ein p a a r  H u n d e r t  G ra m m  le ich te r  ist a is  das  
m an n lich e ,  - was n ich t  a u s sc h l ie s s t ,  d a ss  M illionen n iann-  
l ic h e r  S pa tzengeh irne  von  M illionen w eib lichen  G e h irn e n  auch  
an G ew ich t  weit übertroffen  w erden . A ber die H a u p tsac h e  ist, 
d a s s  nach  den  n e u e s te n  F o rsch u n g e n  a u f  d iesem  G eb ie te  
das  G e sa m m tg ew ic h t  des  G e h i rn s  für die B e u r th e i lu n g  de r  
I n t e l l i g e n z  ü b e rh a u p t  keine n e n n e n sw e r th e  B e d e u tu n g  
ha t.  Solche  B e d e u tu n g  kom m t n u r  v e rh a l tn is sm a ss íg  k leinen

’ ) J í ig p n íte  W o r te  e in e s  b e tü h m te n  P ro f? ? so rs  ü í r  A iu io m if .
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Partien  d e s  G e h i r n s ,  vor A llem  d e r  „ G ro s s h i rn r in d e “ zu ,  
und  a u c h  h ie r  s te h e n  die dem  h o h e re n  D enken  d ienenden  
N e rv en k o rp e r  n e b e n  so lchen , w elche  ganz d irek t d ie  S innes-  
w erkzeuge u n d  die M u sk u la tu r  im Z en tra lo rg an  ve rtre ten .  Die 
genaue  U n te rs c h e id u n g  a l le r  d ie se r  E le m e n te  ist a u s s e r s t  
schw ier ig  und  e rs t  im  W erden  begriffen. Das G e s a m m t -  
g e w i c h t  des  G e h i rn s  a b e r  s te h t  n o rm a le r  W else  v lel e h e r  
z u r  K o rp e rg ro s se ,  zu r  le lb lichen  Entw icklung und Kraft, ais 
z u r  In te lligenz im V erhá ltn iss .  Das R ie sen g eh irn  e in es  B is­
m arck e rk la r t  s ich  zum  g ro ss ten  T he ile  a u s  d e r  ganzen wuch- 
t igen  P erson lichke i t  des  ungew ohn lich  g ro sse n  und  s ta rken  
M a n n e s ;  d a ss  darin  die D enkzen tren  e inen  v e r h á l t n i s s -  
m á s s i g  g ro sse n  R aum  e in n e h m e n ,  ist zw eifellos. Im Uebrí- 
gen  kann  auch  ein g ro sse r  d u m m e r  K erl  ein s e h r  s ch w eres  und  
g ro sses ,  ein  za rtes  und  g esch e id te s  M ánn le in  ein s e h r  kleines 
G e h irn  besitzen , und  genau  so  ve rha l t  e s  s ich  bei u n se re n  
S chw es te rn .  Da die m eis ten  u n te r  d iesen  von  k le in e re r  S ta tu r  
u nd  w en iger  rau b th ie ra r t ig  beschaffen  s ind , a is  die M anner, 
so  h ab en  auch  d ie  m e is te n  e in  le ich te res  G eh irn ,  — n ich t 
weil sie d u m m e r  sind , a is  die M anner!

J e n e  G e h irn p a r t ie n  aber, w elche  spezie ll  d e r  In te lligenz 
a is  G ru n d lag e  d ienen , s ind  in  ih re r  A u sb re i tu n g  n ich t  blos 
das  P ro d u k t  d e r  Erbanlage , so n d e rn  a u c h  de r  U eb u n g  und 
d e r  du rch  d iese  bed ing ten  spezifischen  E rn á h ru n g .  M an ver- 
s ta t te  dem  zu h ó h e re r  ge is t iger  Thátigkeit  veran lag ten  F rauen-  
h irn  die rech tze itige  U e b u n g  und  die s to lzen  T h o rw ach te r  
d e r  S perrfo rts  w erden  s ich  w u n d e r n ,  w ie  v iele geschick te  
K o lleg innen  s ich  ih n en  an die Seite  s te l len  w erden .

W as d e r  M ann  tro tzdem  im A llg em e in en  in fast a lien 
ge is tigen  T hatigke iten  vor d e r  Frau  v o rau s  ha t  und  wohl 
im m e r  v o rau s  h ab en  wird, das  b e ru h t  in d e r 's t a rk e r e n  An- 
griffsfahigkeit, w e lche  íh re r se i ts  w esen tl ich  von  gesch lech t-  
l ichen  V e rh a i tn is se n  abhangt, — von jen e n  V erha itn issen ,

aus  d en en  s ich  u. a. auch  u n s e re  S t im m e  zum  B ass  ent- 
wickelt, und  w e lche  jen e n  B ru s t to n  d e r  U eb e rze u g u n g  zeitigen, 
de r  so  oft n u r  lee re r  Schall  ist. U ebera l l  wo raub th ie ra rt ige  
Energ ie , ro h e  Kraft, Leidenschaft ,  B rü l len  etc. am  P la tze  s ind , 
da w ird  de r  M ann  d e r  Frau  s te ts  übe rlegen  b le ib e n ;  e r  ist 
k ü h n e r  und  v e rw eg en e r  in a lien  D ingen , auch  im D enken  
und  P h a n ta s i re n .  D afü r  ist die F rau  feiner, gedu ld iger, sorg- 
lícher, m itle ldsvoller . W e n n  sie  n ich t  a lie  p h y s isch en  und  die 
m e is te n  m ora l ischen  Lasten  d e r  Fortpflanzung zu tragen  hatte
—  w er  w eiss, ob sie  n ich t  langs t  u n s e re  ge fah r liche  Rivalin 
au c h  im s taa t l ichen  Leben  w áre!

W e r  a b e r  m ein t,  d a ss  das  „hystero 'íde  D e n k e n “ (wie ich 
ganz a llgem ein  das sp rungha f te  und  d u rch lo c h e r te  D enken  n e n ­
nen  m ochte) ein  t rau r ig es  V o rrec h t  u n s e re r  l ieben  Schw estern  
se i,  d e r  is t  gewaltig im I r r th u m . W ir  m ü ss te n  d e n n ,  —  wollten 
wir gew isse  U nzu lang lichke iten  in  Bau, E rn á h ru n g  u n d  Ver- 
knüp fung  de r  D enkze llen  a is  „w eib liches  P r inz ip“  bezeichnen ,
—  u n s  zu  dem  u n g e h e u e r l ic h e n ,  a b e r  t ie fs inn igen  Satze ver- 
s te ig e n :  „E s  gibt u n te r  den  M a n n ern  m e h r W e ib e r ,  a is  u n te r  
den  W eibern  M anner .”  I s t  doch die G e sc h ic h te  m en sc h l ic h e r  
G ra u sam k e it  u n d Z e rs to ru n g sw u th ,  m e n s c h l ic h e n l r r th u m s  und 
A berg laubens  im  W e se n t l ic h en  n u r  e ine  G e sc h ic h te  m á n n -  
l i c h e r  G e ls te s u m n a c h tu n g !

A lso , v e re h r te  l iebe  S ch w es te rn ,  v e r t rau e n  Sie ge tros t  
dem  gdttlichen  Funken , m it  dem  auch  Ih r  G e h irn  geladen  
is t ;  a b e r  v e rg e s se n  S ie  n ich t ,  d a s s  die L e h re  »von dem 
R ech te , das  m it  u n s  geboren* , in  d e r  m an n l ic h e n  Rechts-  
ph i lo soph ie  n iem a ls  fü r  die F rau  gegolten  hat. W as  Sie in der 
G le ic h b e re c h t ig u n g  m it  u n s  M annern  a u f  d en  G eb ie ten  ge is t­
igen SchafFens e rre ic h e n  w erden , w erden  Sie u n s  a b t r o t z e n  
m ü s s e n  in  h e is se m  K am pfe  und  u n te r  A nw en d u n g  a lle r  er- 
denk lichen  K riegs l is ten .  U nd  darin  s ind  Sie u n s  ja  üb e r­
legen , — w enn  S ie  wollen. g e o r g  h i r t h .

Rückblick u. Ausschau.
V on Ibykus.

W iede r  nach  des  J a h re s  W ende  
Blick ich s in n e n d  und ve rw undert  
A u f  das  m e n sc h l ic h e  G e tr iebe  
In dem  s inkenden  J a h rh u n d e r t .

Die c iv ilis ierten  V ólker 
Bringen  d u rch  die fe rn s ten  M eere 
H o h e re  C u l tu r  und  Bildung 
U nd  — die R epetie rgew ehre .

D ro h e n d  s ta r re n  in Europa 
M illionen B ajonette ,
W a h re n d  F rau  von  S u ttne r  Heblich 
B lás t  die F r iedens-K la r ine tte .

An de r  Seine, wo von je h e r  
Art und  Sitte gar so  fein sind,
Z itte r t  m an  vor  e in em  M enschen , 
D essen  H á n d e  ga r  n ich t  re in  s ind . —

A us dem  H a re m  tra t  de r  K ranke  
M ann, und  Said P ascha  r ie f  er.
Doch den  P ascha  packt ein G ra u s e n ;  
S c h leu n ig s t  um  die Ecke l ie f  er. —

U ebera ll  ein  Z ukun ftsbangen ,
U ebera ll  ein  banges  Zagen.
Se lbst  die M achtigen  d e r  Erde 
S tehen  s tu m m  vor  s o l c h e n  F ragen :

W ird  d e r  heil’ge V ater  sch lie ss l ich  
D ulden , dass  de r  P or tug iesen  
Konig  in  dem  Q uirina le  
Seine L iebden  lassen  g r ü s s e n ?  —

W ie wird d e r  B u lg a ren fü rs te  
Festigen  se in  s c h w an k en d ’ T h r o n c h e n ?  
W ird  den  rec h ten  G lau b en  finden 
E r  fü r  se in  d u rch la u ch t’ges  S o h n c h e n ?  -

W e r  kann’s w is s e n ?  — U nd  tief un ten  
G e h t  e in  G ro llen  d u rc h  die M asse.
Mit de r  A rm u th  b itterm  J a m m e r  
B ü n d e t  sich d e r  Neid , d e r  blasse.

D en E n te rb ten  G lück  v e rh e is se n d  
U nd  das  E nde  ih re r  N o then  
Seh  ich d u rc h  die Lande  sch le ichen  
H a ssv e rb re i te n d e  P rophe ten .

Bebel m it  d e r  ro th en  F ahne  
Klopft schon  le is’ an  die K ase rnen .
U nd  wir w andeln  dunk le  W ege 
Tro tz  e lek tr ische r  La ternen .
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A ller O r ten  gShrt und  kocht e s  
W ie in e inem  H e x e n k e sse l ;
Nach den  T h ro n e n  z isch t  und  poch t es, 
W ackelnd s te h n  M in is te rsesse l.

Ach! was nü tz t  es, w enn  voll Eifer 
F rom m e, za rtges í im m te  Seelen 
S p á h ’n u m h e r  zum  W ohl d e s  Volkes,
Wo noch  Fe igenb la tte r  feh len!

D enn  die W elt  ist sch ie c h t ,  und  lange 
Schon  sie  n im m e rm e h r  gefa llt  mir,
W eil d e r  M enschen  p lan lo s’ T re iben  
Alie F reude  d ran  vergállt  m ir. —

Sachte , F reu n d !  N och  E ines  g ieb t es, 
W elches  im m e r  in t’r e s s a n t  ist,
W o die Energ ie  des  S tre b e n s  
U nd  Em pfindens h o c h g e sp a n n t  ist.

D ieses  Eine w irs t  du im m e r  
S ehn  die s c h o n s te n  B lü th en  treiben,
U nd in E rn s t  und  to lier  Laune  
W ird  e s  gleich e rfreu lich  bleiben.

Mag h e ru m  das  U n k ra u t  sch ie ssen ,
D ort  g ede ihe t  noch die Tugend .
F re u ’n w ir u n s ,  d a ss  w ir e s  haben  
D ieses  Eine, s ’is t  d i e  J u g e n d .

T opp! J e d o ch  das H e e r  d e r  T h o ren  
M Schten w ir n ich t  ganz e n tb e h ren ,
W eil w ir  oft a u s  ih ren  T haten  
Z iehen  u n s re  bes ten  L ehren .

Bis vom  Kopfe d e r  Bavaria
M an ein H á u s e rm e e r  n u r  s c h a u ’n wird, —
Bis d e r  W it te lsb ac h e r  B ru n n e n
Von d e r  S onne  kaffebraun wird, —

Stirb t  s ie  no ch  n ich t  aus ,  die T horhe it ,  
U nd  a u s  u n s e rm  F e n s te r  lugend,
W ollen  w ir s ie  rec h t  be trach ten  
U nd  be lachen , wir,

die „ J U G E N D “ .

Das w ar  de r  G ra f  G rapsk i  au f  Klazkowo 
Im Lande  de r  B e tte ls tuden ten ,
D em  m u ss te  e in  lob liches  SchofFengericht 
V or  K u rzem  e in  S tra fm anda t  senden .

Das w ar  de r  G ra f  G rapsk i  a u f  Klazkowo 
D er  h a t  se ine  W u th  n ic h t  gezügelt  
U nd  —  weil ih m  d e r  F re c h e  die H and  n ich t

geküsst ,  — 
Einen  d e u ts c h e n  B eam ten  geprügelt.

D ra u f  ha t  m an  v e rd o n n e r t  zu  fünfzig Mark 
D en tem p eram en tv o llen  G ra fen  —
D och d a ss  ih n  d e r  A ndere  n ich t  w ieder

v e rh a u ’n. 
D as  solí m an  em pfind licher  s trafen!

Den há tt’ ich vom  A m te  s u sp en d ie r t  
B is  d a ss  e ine  Q u i t tu n g  ihm  sch riebe  
D er  ed le  G ra f  G rapsk i  a u f  Klazkowo — 
F ü r  die w ieder  e rh a l te n e n  H iebe!

• J U G E N D  • Nr .  3

Die bayerischen Reichsrathe im Hofbráuhaus.
D es R eiches  R áthe , sogar die erb lichen , 
T r inken  B ier  so gut, wie die a n d e re n  Sterb- 

lichen.
Da ward n u n  b ehaup te t  jüngst  in der 

K am m er,
Mit dem  H o fb rau b ie r  da sei es ein Ja m m e r.

D ’ra u f  s p ra c h e n  in  W eish e it  d e s  R eiches  
R á the :

W ie w ar’s, w enn  m a n ’s s e lb e r  ve rkosten  
tha te?«

G esag t  —  ge than!  W ie Sepperl  und  Natzl 
S ch r it ten  die fü rn e h m e n  H e r re n  zum  Platzl.

Sie kos te ten  lange und  sch lü rf ten  tief 
U nd  m a n c h e r  du rch lauch tige  M und ward 

schief.
U nd  d r in n e n  in  h o c h s t ih re n  E lngew eiden  
F ü h lten  sie’s  b o h ren  und ságen  und  

schneiden .

U nd  wo noch so lc h e s  v o rh a n d e n  war 
S tand ih n en  zu  B erge  hoch  ih r  Haar.

! Da r ie fen  H ochw ohl-  und  H o c h g e b o ren :
» 0  w e h ! D a ist H opfen  u n d  Maíz verloren.*

Der Nieverlegene,
W e n n  in s c h w e rs te n  Sch icksa lslagen  
Alie W e ish e i t  will ve rsagen ,
W e n n  die k lügsten  D ip lom aten  
Im Erw ágen, im B era then ,
Zogernd  s te h ’n und  s tu m m :

[ E i n e n  wird es  n ie  gelingen,
I In V e r le g e n h e it  zu  bringen .

Alies w eiss  u n d  w eiss  e r  b esse r ,
D e r  bekann te  — H e r r  P r o f e s s o r  
V o m  G y m ! n a s i u m .  g e o r g  bOt t ic h e r .
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Inseraten-Aonahme
durch  alie  A nnonceD -Expeditionen 

sow ie durch 
G . H i r t h ’s  V e r la g  in M ü n c h e n  

und  L e ip z ig .
JUGEND 1896 

N o .  3

Insertions-Gebühren
fUi die

4  gespalt. C olonelzeile oder deren 

R au m  J Ü  I .— .

Z eichn iing  von  D u J le y  H a rd y  im  « C o u rr ie r  f ra n f .á » - .

G. H irth’s  Kunstverlag in München & lelpzíg.

D e r C icero n e
i n  d e r

K gl.  A e lt e r e n  P i n a k o t h e k  in  Miinchen
E in e  A n le itung  zum G enuss u n d  V erstándn iss 

d e r  h ie r vere in ig ten  K unstschatze . 
H e ra u sg e g e b e n  von

G e o r g  H i r t h  u n d  R i c h a r d  M u th e r .
336  S e iten  kl. 8° m it 190 Illubtrationen. 
Preis brosch. Mk. 3.— , geb, á la Baedeker Mk. 3.50.

D e r C icero n e
I n  d e r

K o n ig l .  G e m á l d e g a l e r i e  in  Berlín.
E in e  A nleitung  zum  G enuss u n d  V erstándniss 

d e r  h ie r vere in ig ten  K unstschatze . 
H e ra iisg e g s b e ii  von

G e o r g  H i r t h  und  R i c h a r d  M u th e r .
500 S e iten  kl. 8° m it 200  Illustrationen. 
Preis brosch. Mk, 3 . - ,  geb. á la Baedeker Mk, 3.50.

D ie se  F ü h re r  h a b e n  d e n  Z w e c k , dem  B esucher 
d ie  k fln s tle r isc h e  u n d  k u n s iw isse n sc h a f tlic h e  B ed eu tu n g  
d e r  S c h á tz e  d e r  G em h ld e g a le rie n  zu  e r k l i r e n .  E s ge- 
sc h ie h t  d ie s  in  e in e r  a llg e m e in e n  E in le itu n g  von  G e o r g  
H i r t h ,  f e rn e r  in  e in e r  p r s g m a t i s c h e n D a r s t e l l -  
u n g  d e r  B ild e r  v o n  R i c h a r d  M u t h e r .

lU u s tra tio n  v o n  R o b e r t  A n n iu g  B ell zu  „ A  M id s iim m c r. 
N ig ih 's  D re a m ” , L o iid o n , J .  M . D e n t.

Briefkasten.
F r l .  A . L . A u g s b u rg .  W en n  Sie Ideen 

h ab en  fü r B ilder und  T e x t und  ihnen  n ich t künst- 
le rischen  A usdruck  g eben  k tínnen  —  kritzeln 
S ie Ih re  B ilder g e tro s t so k in d lich  ais Sie w ol­
len , a u f  e in  B lá ttch en  P ap ier, w ir h ab en  K ün st­
le r g en u g  an  d e r  H an d , w elche zeichnen  kon­
n e n , ab e r um  Ideen  verlegen  sind. E benso  
b rau ch t eine gu te  Idee  in  W o rte n  n ich t druck- 
re if  e in g esan d t zu w erden —  w ir nehm en  das 
K ind  Ih re r M use o d er Ih res  H u m o rs schon  in 
o rthopád ibche K u r! A lso g e tro s t einsenden .

L. V. M ., B e r l ín .  D a  d ie „ Ju g e n d “ es 
sich  zur A ufgabe g em ach t h a t, ih re  L eser auch 
m it h e rv o rrag en d en  auslSndischen K ünstle rn  be- 
k an n t zu m ach en  u n d  d ie  M ehrzahl von diesen, 
n am en tlich  d ie  H erren  K arik a tu ren ze ich n er ihre 
T e x te  zu d en  B ildem  selbst sch re iben , so m üs- 
sen  w ir w ohl o d er übel, u m  ih r künstlerisches 
L nsem ble n ich t zu s to ren , je n e  W o rte  im  U rtext

ab d ru ck en . D er H u m o r lá ss t sich ja  se iten  aus 
e in e r  S p rach e  in  d ie  an d e re  übersetzen.

D a s  T i te lb la t t  d i e s e r  N u m m e r ,  das den  
a lte n  B ism arck  so treflFlich sch ildert, w ie er den 
zerb rochenen  R e ich sad le r w ieder zusam m en- 
le im t, is t von  R u d o lf  S e i t z ,  desg leichen  d ie 
re izende T ite l-V ig n e tte  u n te r  dem  ,,G russ an  
d ie Ju g e n d "  in  u nsere r e rsten  (D oppel-)N um m er.

U n s e r e  M i ta r b e í t e r :  Z ugegangen  oder in  
A ussich t geste llt s ind  uns k U n s t l e r i s c h e B e i -  
t  r  a g e v o n : yulius Adam, Henry Alhrecht, 
Peter Bauer, Henri Boutet, A. B'ócklin, Otto 
B'óhler, L. Braun, Ot(o Bromberger, G. Buch- 
ner, Fritz Burger, Caran dAche, y . Carben, 
Cazal, L. Corinth, Crafty, Maxim, Dasio, yu­
lius Diez, L. Dill, O. Eckmann, Fritz Erler, 
yul. Exter, Ilans Fechner, Alexander Frenz, 
Gerbault, E. Grasset, E. Grützner, Guillaume, 
Hugo Freiherr v. Habermann, Helleu, Louis 
Hertzog, Paul Hey, Arthur Hirth, E. Hirseh, 
Hugo Hóppener (Fidus), E. Hollenberg, E. 
Horstig, y. Huher, Ibels, yeanniot, Olaf yern- 
berg, yossoi, Arthur Kampf, F. A. v. Kaul- 
bach, A. Keller, Max Klinger, y . Kerschen- 
steiner, E. Kneiss, Franz Kozics, Lautrec, Le- 
andre, Franz v. Lenbaeh, Max Liehermann, 
E. Lugo, A. Marcks, K arl Marr, v. Meissl, 
O Melly, Métivet, P. Meyer-Mainz, L. v. Nagel, 
Vilma Parlaghy, Radiguet, A. Rietti, Th. Rocholl, 
Leo Samberger, y . Sattler, Scheuermann, H. 
Scklitt, ArpadSchmidhammer. y. Schmitzberger, 
Th, Schmuz-Baudiss, Cari Schnebel, Otto Seitz, 
Rudolf Seitz, Werner Schuch, Max Slevogt, 
Steinlen, L. Stockmann, C. Strathmann, Franz 
Stuck, Hans Thoma, W. Trübner, Fritz v. Uhde, 
Ch. Vetter, Valloton, H. Zügel.

L i t e r a r i s c h e  B e i t r ü g e  v o n : Conrad 
Alberti, Hermann Alniers, Ferd. Bonn, M. G, 
Conrad, yuliane Dery, Georg Ebers, Franz 
Evers, K. E. Franzos, Ludwig Fulda, Max 
Halbe, Otto Erick Hartleben, Karl Henkell, 
Wilh. Ilertz, Paul Heyse, G. Hirth, H. v. 
Hopfen, Otto v. Leixner, Hermann Lingg, Alb. 
Matthaei, F. v. Ostini, Wilkelm Raabe, L. 
Rauchenegger, O. Róese, P. K. Rosegger, Frieda 
Sckanz, Rieh. Schmid-Cabanis, Artk. Schnitzler. 
L. Soyaux, C. Tañera, yok. Trojan, R. v. Seyd- 
litz, Paul Verlaine, R. Voss.

O r  i g i n a l  c o m  p o s i  t  i o n  e n  v o n : Ernst 
Baecker, A. Bungert, Em il Hess, H  Sommer, 
Richard Strauss, L. Thuille u. A.

V on d en  uns e in g esan d ten  A rbeiten  , ,D e r  
K r i e g  1 8 7 0 — 71 i n  1870 W o r t e n "  h a t 
sich a is  d ie  G eeignetste  ergeben  die von K arl 
V. T  a n e r a , k. H a u p tm a n n  a. D . (Berlin). D ie­
ser w u rd e  d er erste P re is  (200 M ark) zu T heil, 
D en  zw eiten  Preis Í60 M ark) erhSlt d ie  A rbeit 
von M ax D i t t r i c h  in  D resd en . D en  d ritten  
P re is  (40 M ark) erhü lt d ie  A rbeit von Jo se f 
R i e m e r s c h m i d t  in  E hrenberg .

In  un serer nüchsten  N um m er b ringen  w ir 
ein L ie d : ,,W enn . . . “ von  C ari Busse, O r i g i ­
n a l -  Cio m  p  o s i t  i o n  von  R ich ard  S t r a u s s .

T T e b e rn a h m e  v o n

K u n s t a u c t i o n e n
j e d e r  A r t ,  g a n z e r  S a m m lu n g e n  s o w o h l  
w ie  e in z e l n e r  g u t e r  S t t t c k e .

Hugo Helbing, München, Chrlstophstr. 2 .
V o m  F r ü h j a h r  a b  e íg e n e ,  

n e u e r b a u t e  O b e r l ic h tr íL u m o .

A lte  K u p fersticlie .
K a t a l o a e  g r a t i a  u n d  f r a n c o  d u r c h

Hugo Helbing,

S t e in b a c h e r ’s 
Eiir-1111(1 ll'asser- 

Hoilaiislall

-^ 1  p ram iir t
L o n d o a  18 9 3  

W ie n  1 8 9 1  „

B A D  B R U N N T H A L
in M Ü N C H E N .

A erz tlich e r D ire c to r; D r. L a l l U S e i l .  

Ind iv iduelle  á rz tliche  B ehandiung . SorgfS ltige D iát. 
Billige P reise . R uh ige  staubfreie  L age.

~ P r o s p e c t e  k o s t e n l o s .  =

Vorziigllche

Heilerfolge
bel Verdauungs-, 

Nerven-, StofTwechsel- 

krankheiten und 

chronischen 

Katarrhen,

I I I I I I I I I I I I I I I I M  U I M I I I I M I M I I I

H e ra u z g e b e r ;  D r. G E O R G  H I R T H ;  v e ra n n v o r tl ic l ie r  R e d z k te u r :  F. V O N  O S T I N I ;  v e ra n tw o n lic h  f ü r 'd e n  In se ra te n th e il :  G . E IC H M A N N ; G, H I R T H ’» K im s tv e rU g ; i to m t l i c h  In
M anchen . D ru ek  v o n  K N O R R  & H IR T H , G e», m , b e s c h r . H f tg . in  M iinchen .
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